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Sadgehen ber Sager, ber Surften unb eoentt. bei
Kolleftorl genügt.

©anj befonber! oorteilfiaft, foroohl in großen all
auch in fteinen Setrieben, ift ber fet)r befd|ränfte Saum*
bebarf, roeldjen ber ©leftromotor beanfprudjt. @r roirb
tn ber Segel auf einem Konfol an ber ©anb ober an
ber SDecfe befefügt; in neuefter 3«tt wirb berfelbe, roenn
immer möglich, bireft mit ber Slafd)ine angefd)loffen,
rooburd) bal Sorgelege aulgefd)altet roirb. Sei 9Jia=>

fd)tnen mit automatifdjem Sorfchub (3lbrid^t= unb SDicften*

hobelmafchtne jc fommen ©leftromotoren mit 2 Antrieb*
fdjelben, entfprec|enb ber ïourenjahl ber Slefferroelle
unb ber ®efd)roinbigfeit bel Sorfchubel, jur Serroenbung;
ober im allergünftigften Jatte, rote bie! j. S. bei ber
Sanbfäge möglich ifr îann *>« Stotor mit ber SERafdEjine

bireft gefuppclt roerben.
®tel hat ben grogen Sorteil, bag ïranlmiffionen,

Sorgelege unb bei Direfter Kuppelung irgenb roeldjc îretb*
rtemen oermieben roerben. Set Seuetnrichtungen fommen
biefe llnfoften nicfjt mehr in Setradjt. gerner fällt ber
Kraftoerbraud) für bie îranlmiffion unb Sorgelege
bahtn, rooburcf) etne groge Krafterfparni! erjielt roirb.

Sei Slafdjlnen mit Kugellagerung fotlte überall, roo
blcl juläfftg ift, ber Siotor bireft mit ber 9J?afcf)tne ge*

fuppelt roerben. Me Slafchiuen=Anlagen nad) blefem

Srlnjip eingerichtet, haben fich in ber ißrajil in jeber
Sejlehung glänjenb beroährt.

©cgon ntanchel tprojeft fonnte, jum 9lac^teil bel
Unternehmerl, nicht aulgeführt roerben, roetl für Sranl*
miffion unb Sorgelege nicht genügenb Wat} oorhanben
roar. Alfo auch ^er Sauntbebarf roirb auf etn Sliitipiunt
jurücfgeführt.

3n Sezug auf bie UnfaKgefahr ift bie birefte Kupp*
lung bel Siotor! mit ber Arbeitlmafchlne unbebingt ju
empfehlen.

®ie Stontage einer Stafd)lnenanlage roirb burch bi=

refte Kupplung ober bireften Antrieb roefentlich oerein*
facht, roetl bie Arbeiten unb Unfoften ber Kanäle für
bie jranlmiffton nicht mehr etforberlid) ftnb.

Unt bal ißrlnjip ber bireften Kupplung burdjju*
führen, ift el felbftoerfiänblich, bag jit jeber Arbeit!*
mafcfjine ein Stotor benötigt roirb, alfo ©injelantrieb ;

bcnn el ift nicht möglich, baff etn Siotor gleichseitig mit
mehreren Slafdjinen bireft gefuppelt roerben t'ann.

Slan roirb nun entgegenhalten, bag burch An*
fchaffung mehrerer ©leftromotoren bie Koften etner ma»
fcfjlneHen ®lnrid)tung roefentlich erlögt roerben unb bie

Anlaqe bclhalb teurer roirb roie bilger. $te! ift nicht
jutreffenb, roeil burch ben ©egfall ber îranlmiffion,
Sorgelege, Siemen, Junbamente für Kanäle unb oeretn*
fachte Slontage bie Slehrfoften für bie Slotoren aulge*
glichen roerben. ®urc!) bie bebeutenbe Krafterfparnil
fann ber Siofor auch entfprechenb fchroächer geroäglt
roerben. ®ie ©rfparniffe ber Setrleblfoften ftnb beim
bireften eintrieb fo grog, bag el möglich roirb, bie An*
lagefoften für bie Stafd)tnen in furjer 3*tt i" amorti*
fteren.

©ine ffierfftätte, roelche auf biefe ©elfe eingerichtet
unb auch übrigen mit mobernen, praftifcfjen £)ilfl»
apparaten unb erftf(affigen ©erzeugen aulgerüftet ift,
roirb bal alte ©pricgroort roieber roahr machen : „fpanb*
roetf hat golbenen Soben."

Son blefem @efid)t!punfte aul roirb bie Shifter*
© e r f ft ä 11 e e i n e r fompletten©d)reinerei<®in»
richtung in ber @leftrijitätl»AulftelIung in Safel oon
ber Jirma Sub. Srenner & Sie. eingerichtet roerben.

©ir empfehlen fdjön heute bem freunblichen Sefer biefer
Reitling, ftch einzurichten, im Slonat Auguft«©eptember
nach Safel ju reifen, um biefe Mitteilung ju beficgtigen.
©ie roirb jebem, ob ©rog* ober Kletnmelfter, nützliche

Anregungen ju Serbefferungen in feinem eigenen Setriebe
bringen.

©ie uni oon obiger Jirma mitgeteilt roirb, roerben
gegenüber ber ©cf)reinerroerfftätte noch einige ©pejial»
mafchinen jur Aufftellnng gelangen; unter anberem eine

groge automatifd)e Kettenfrailmafd)tne neuefter Kon*
ftruftion, etne ber intereffantefien Grobbearbeitung!*
mafchinen oon erftaunlid)er Arbeitlleifiung, eine 3apfen»
frailmafchine, bei roelcfjer bie oertifale ©pinbel ebenfatl!
mit bem neueften patent Goppel Kugellager oerfehen ift,
fünf oerfchiebene ©gfteme ©d)lit}fcheiben, roelche auf
biefer Slafchine oerroenbet roerben fönnen, eine auto*
matifdje Seil* unb ©chränfmafcljine für Sanb* unb
Kreilfägenblätter, bal Slobetl einer grogen eifetnen
Journierpreffe mit brei auljteljbaren îifdjen 2C. îc.

©ährenb ber Sefucglzeit ift tüchtigel unb facfjfunbigel
ißerfonal anroefenb, roelchel bie Slafd)inen im Setrteb
oorführt unb über alles ©ünfdjenSroerte Aulfunft erteilen
roirb.

Allgemeines Bauwesen.

$er Sou cinel neuen ©chulhoufel tn Dttlfon*
©ogott (ßürich) rourbe oon ber ©chulgemetnbeoerfamm*
lung nach Slänen ber ^erren Knell & £äffig
in 3ôïi^ ber Koftenfumme ooit runb Jr. 55>000
befdjloffen unb ber Sotfleherfçhaft für Sefcfjaffung ber
hlefür notroenbigen ©elbmittel bie Sollmacht erteilt, forote
eine ©djulhaulbaufteuer im Setrage oon 2 %o befrettert.

Sautcitigfcit tn 2hun (Sern). Jm Saufe ber legten
Sloitate ift auf bem Rubelt (auf ber ©teffilburger ©eite
ber neuen ©olbiroilftrage) ein ganjel Quartier I)übfc£)er
fletner Seubauten entftanben. Çetr Sauunternehmer
Slefferli hat bort etroa 10 fpäufer erftellt unb hofft,
roohi int |>inblid auf ben fommenben ïrambetrieb, bag
biefe rafch Siebhaber finben roerben.

Seriuenbung kr SSgefpänc in ber tterantifdjen

Snbuftrie nnb als lörtelM.
Slatt oerroenbet in ber feramifd)en Jnbuftrie

©ägefpäne, um bte fdpoeren ïonmaffen leichter ju
machen unb Sorofität berfelben jpi erzielen. Seim Srennen
mit ©ägefpänen oermifchter ïoitroaren oerafchen erftere
unb fo roerben Hohlräume geichaffen. ®ie Alcarajzal,
Jlafchen aul poröfent $on, beten ftch bereitl bte Araber
jum Küljlen bel ïrlnfroaffetl bebienten, bie in ©panten
fortroährenb int ©ebraud) blieben unb in neuefter 3^tt
audi bei uni eingeführt finb, roerben aul 2on, ber gleich*
mägig mit feinen ©ägefpänen oermifd)t ift, geformt unb
beim Srennen roerben bie beigemengten ©ägefpäne oer*
brannt; bie îoitmaffe ift oon etner Unjahl fleiner Söd)er
burchfegt, fte roirb noch poröfer, all btel bei nichtgeftn*
terten Srobuften fonft ber Jall ift, unb in ben Krügen
enthaltene! ©affer fidert in feinen Seilchen burch bie
©änbe. An ber Augenfeite ber ©efäge oerbunftet bal
©affer unb hält burch hierbei gebunbene ©ärme ben

Jnhalt berfelben fühl.
®e!gleichen fönnen auch Watten, roelche jum Aul»

trodnen ftarf roafferhaltiger ©ubgan^en, z. S. ©tärfe
bleuen follen unb einen 3"fat} oon ©ägefpänen oor bem

Jormen unb Srennen erhalten bergefteUt roerben; foldje
platten finb intftanbe, roeit grögere Slengen Jeuchtigfeit
aufzunehmen, all gewöhnliche unglagerte ïonplatten.

Auch wehr ober minber poröfe 3iegelfteine für Sau»
jroede fönnen mittel! eine! grögeren ober Heineren 3u»
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Nachsehen der Lager, der Bürsten und eventl, des
Kollektors genügt.

Ganz besonders vorteilhaft, sowohl in großen als
auch in kleinen Betrieben, ist der sehr beschränkte Raum-
bedarf, welchen der Elektromotor beansprucht. Er wird
in der Regel auf einem Konsol an der Wand oder an
der Decke befestigt; in neuester Zeit wird derselbe, wenn
immer möglich, direkt mit der Maschine angeschlossen,
wodurch das Vorgelege ausgeschaltet wird. Bei Ma-
schtnen mit automatischem Vorschub (Abricht- und Dickten-
Hobelmaschine :c kommen Elektromotoren mit 2 Antrieb-
scheiden, entsprechend der Tourenzahl der Messerwelle
und der Geschwindigkeit des Vorschubes, zur Verwendung;
oder im allergünstigsten Falle, wie dies z. B. bei der
Bandsäge möglich ist, kann der Motor mit der Maschine
direkt gekuppelt werden.

Dies hat den großen Vorteil, daß Transmissionen,
Vorgelege und bei direkter Kuppelung irgend welche Treib-
rtemen vermieden werden. Bei Neueinrichtungen kommen
diese Unkosten nicht mehr in Betracht. Ferner fällt der
Kraflverbrauch für die Transmission und Vorgelege
dahin, wodurch eine große Kraftersparnis erzielt wird.

Bei Maschinen mit Kugellagerung sollte überall, wo
dies zulässig ist, der Motor direkt mit der Maschine ge-
kuppelt werden. Alle Maschinen-Anlagen nach diesem

Prinzip eingerichtet, haben sich in der Praxis in jeder
Beziehung glänzend bewährt.

Schon manches Projekt konnte, zum Nachteil des

Unternehmers, nicht ausgeführt werden, weil für Trans-
mission und Vorgelege nicht genügend Platz vorhanden
war. Also auch der Raumbedarf wird aus ein Minipmm
zurückgeführt.

In Bezug auf die Unfallgefahr ist die direkte Kupp-
lung des Motors mit der Arbeitsmaschine unbedingt zu
empfehlen.

Die Montage einer Maschinenanlage wird durch di-
rekte Kupplung oder direkten Antrieb wesentlich verein-
sacht, weil die Arbeiten und Unkosten der Kanäle für
die Transmission nicht mehr erforderlich sind.

Um das Prinzip der direkten Kupplung durchzu-
führen, ist eS selbstverständlich, daß zu jeder Arbeits-
Maschine ein Motor benötigt wird, also Einzelantrieb;
denn es ist nicht möglich, daß ein Motor gleichzeitig mit
mehreren Maschinen direkt gekuppelt werden kann.

Man wird nun entgegenhalten, daß durch die An-
schafsung mehrerer Elektromotoren die Kosten einer ma-
schtnellen Einrichtung wesentlich erhöht werden und die

Anlage deshalb teurer wird wie bisher. Dies ist nicht
zutreffend, weil durch den Wegsall der Transmission,
Vorgelege, Riemen, Fundamente für Kanäle und verein-
fachte Montage die Mehrkosten für die Motoren ausge-
glichen werden. Durch die bedeutende Kraftersparnis
kann der Motor auch entsprechend schwächer gewählt
werden. Die Ersparnisse der Betriebskosten sind beim
direkten Antrieb so groß, daß es möglich wird, die An-
lagekosten für die Maschinen in kurzer Zeit zu amorti-
sieren.

Eine Werkstätte, welche auf diese Weise eingerichtet
und auch im übrigen mit modernen, praktischen Hilfs-
apparaten und erstklassigen Werkzeugen ausgerüstet ist,
wird das alte Sprichwort wieder wahr machen: „Hand-
werk hat goldenen Boden."

Von diesem Gesichtspunkte aus wird die Muster-
Werkstätteeiner komplettenSchreinerei-Ein-
richtung in der Elektrizitäts-Ausstellung in Basel von
der Firma Rud. Brenner à Cie. eingerichtet werden.
Wir empfehlen schön heute dem freundlichen Leser dieser

Zeitung, sich einzurichten, im Monat August-September
nach Basel zu reisen, um diese Ausstellung zu besichtigen.
Sie wird jedem, ob Groß- oder Kleinmeister, nützliche

Anregungen zu Verbesserungen in seinem eigenen Betriebe
bringen.

Wie uns von obiger Firma mitgeteilt wird, werden
gegenüber der Schreinerwerkstätte noch einige Spezial-
Maschinen zur Aufstellung gelangen; unter anderem eine

große automatische Kettensraismaschine neuester Kon-
strukiion, eine der interessantesten Holzbearbeitungs-
Maschinen von erstaunlicher Arbeitsleistung, eine Zapfen-
fraismaschine, bei welcher die vertikale Spindel ebenfalls
mit dem neuesten Patent-Doppel-Kugellager versehen ist,
fünf verschiedene Systeme Schlitzscheiben, welche auf
dieser Maschine verwendet werden können, eine auto-
malische Feil- und Schränkmaschine für Band- und
Kreissägenblätter, das Modell einer großen eisernen
Fournierpresse mit drei ausziehbaren Tischen :c. :c.

Während der Besuchszeit ist tüchtiges und sachkundiges
Personal anwesend, welches die Maschinen im Betrieb
vorführt und über alles Wünschenswerte Auskunft erteilen
wird.

Mge»ei»tt
Der Bau eines neuen SchulhauseS in Ottikon-

Goßau (Zürich) wurde von der Schulgemetndeversamm-
lung nach den Plänen der Herren Knell à Hässig
in Zürich in der Kostensumme von rund Fr. 55M0
beschlossen und der Voisteberschafl für Beschaffung der
htesür notwendigen Geldmittel die Vollmacht exteilt, sowie
eine Schulhausbausteuer im Betrage von 2 °/oo dekretiert.

Bautätigkeit in Thun (Bern). Im Laufe der letzten
Monate ist auf dem Hübeli (auf der Steffisburger Seite
der neuen Goldiwilstraße) ein ganzes Quartier hübscher
kleiner Neubauten entstanden. Herr Bauunternehmer
Messerli hat dort etwa 10 Häuser erstellt und hofft,
wohl im Hinblick auf den kommenden Trambetrieb, daß
diese rasch Liebhaber finden werden.

BerimidW der SiigeWc >» der dermische»

Industrie nnd ak MrtelzM.
Man verwendet in der keramischen Industrie

Sägespäne, um die schweren Tonmassen leichter zu
machen und Porosität derselben zu erzielen. Beim Brennen
mit Sägespänen vermischter Tonwaren veraschen erstere
und so werden Hohlräume geschaffen. Die Alcarazzas,
Flaschen aus porösem Ton, deren sich bereits die Araber
zum Kühlen des Trinkwassers bedienten, die in Spanten
fortwährend im Gebrauch blieben und in neuester Zeit
auch bei uns eingeführt sind, werden aus Ton, der gleich-
mäßig mit feinen Sägespänen vermischt ist, geformt und
beim Brennen werden die beigemengten Sägespäne ver-
brannt; die Tonmasse ist von einer Unzahl kleiner Löcher
durchsetzt, sie wird noch poröser, als dies bei nichtgesin-
terten Produkten sonst der Fall ist, und in den Krügen
enthaltenes Wasser sickert in feinen Teilchen durch die
Wände. An der Außenseite der Gefäße verdunstet das
Wasser und hält durch hierbei gebundene Wärme den

Inhalt derselben kühl.
Desgleichen können auch Platten, welche zum Aus-

trocknen stark wasserhaltiger Substanzen, z. B. Stärke
dienen sollen und einen Zusatz von Sägespänen vor dem

Formen und Brennen erhalten hergestellt werden; solche

Platten sind imstande, wett größere Mengen Feuchtigkeit
aufzunehmen, als gewöhnliche unglasierte Tonplatten.

Auch mehr oder minder poröse Ziegelsteine für Bau-
zwecke können mittels eines größeren oder kleineren Zu-
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fatjeë oon ©ägefpänen erhalten roerben. ®amit auf»
geführte 3Jtauern geben roeit roärmere Säume als ge»

roöbnlkbe 3tegel, weil bie Suft etn frfjted^terer SBärmeleiter
ift als ber Son. 3Iußerbem ift ihr ©eroidbt um etn be»

trâd^ttic^eê geringer unb fie fönnen bafjer benütjt roerben,
feuerfreiere SBänbe an folgen ©teilen aufpfüßren, bie
feine Selafiung oeriragen> ober ©eroölbe p bauen, bie
mit einem geringeren ©eroidjte auf ben fie tragenben
3Jlauern laften. ®te Serroenbung foleber ©teine ift fc^oit
febr alt unb im alten fftom benübte man p benfelben
53imëfieine ; roo folebe nid^t oorbanben, mifdbte man
bem Son 3Rateriatten bei, roeld^e in ben Brennöfen oer»
jebrt rourben.

®ie ©ägefpäne eignen fieb für biefe 3roecfe ganj
auSgejeidfjnet, fie nerbrennen fd^ort bei nieberer Sempe»
ratur unb binterlaffen feinerlet fcbäblicbe einteile, ba bie
minimale 3Jlenge ^ottafebe, roelcbe bie 3lfdbe enthält,
auf bie Qualität ber fo f»ergeftellten 3^gel feinerlet üblen
©influß äußern fann.

©in ber neueften 3^t angebörenbeS iprobuft ftnb
bie 3""6"'= ©ipSbielen, bie bei Sauten pr £er»
ftetlung leichter 3wif%nroänbe, pr Sefleibung oon
®ecfen ufro. bienen. 3" ib*®* £>erfteHung fe^t man ben
au3 ©ipS ober 3ement bereiteten ©ußmaffen ©ägefpäne
in oerfebtebenen Setbältniffen p unb gteßt bie SJlaffe
in gorm oon Srettern, Seiften ufro., fo baß fie mit ober
ohne Seigabe oon ®räbten, £>oljletften, ®rabtgeroeben,
£oIjrootle ju bretteräbnlicben Saumaterialten erftarren.

®ie Senütpng ber ©ägefpäne als Seigabe
«um 3)1 ortel beim Serputjen oon SBänben, £äufer=
faffaben ufro. ift ebenfalls febon lange befannt unb finbet
foleber 9JiörteI otelfad) 3lnroenbung. ©in Serfabren be»

nûtjt pm Serputjen oon SBänbcn unb ®ecfen, audb in
feuchten Säumen, einen 3Jiörtel, ber auS möglicbft frifcb
gelöfcbtem Kalf unb ©ägefpänen auS roeiebem £>otj ge»

mifebt roirb. ®iefe muffen eine mehr faferige als roürfel»
förmige ©trufiur haben; an Katf foil nur fo oiel oer»
roenbet roerben, als nötig ift, um bie 3Raffe ohne
©djroierigfeit anroerfen p fönnen. @S foil blefer 3Jförtet
einen ooUftänbigen gilj bilben, ber mit Kalf imprägniert
erfdjeint unb fo leicht ift, baß et bureb ©cblag ober
©tob «ut an benjenigen ©teilen oerlebt roirb, roobin
etn foleber bireft trifft, roäbrenb ein Abfallen beSfelben
ober eine Seränberung in bejug auf ®icf)tigfeit unb 2ln»
feßen felöft an einer überaus feuchten SBanb, bie auf
beiben ©eiten bamit gepubt rourbe, innerhalb 8 faßten
nicht oorgefommen ift. 2US befonberS geeignet empfiehlt
ftcb ben 3Jförtel pm $uben oon Pisé-, Heller» unb
Sebmroänben, forote oon mit Sebm überzogenen ®edfen.
©in oorbetigeS Überstehen betfelben mit ©troßleßm ift
hierbei unnötig, ©ogar an ben Sretterroänben eines
SiSbaufeS, gegen roelcbe baS ©is biebt gepadft roar, haftete
ein berartiger tßub oon 1 cm ©tärfe feft unb ift un»
oerfebrt geblieben. 3tmmer. bte mit bemfelben oerfeben
roerben, foHen in etnigen SBocßen tapejiert roerben fönnen.

3roei amerifanifclje ©rfinber bringen in bie p ©tuf»
fatur unb SEBanbpub oerroenbete 3Jlaffe ftatt ©anb ©äge»
fpäne, um babureb eine größere Seic^tigfeit ber 3Raffe
unb ein feftereS ßaften an ber 3Rauer p erjielen. 3J?an

bat ©ägefpäne feßon früher pr Sefletbung folget ©e»

genftänbe oerroenbet, bie bem Segen, ber Kälte ufro.
befonberS auSgefeßt roaren; baS eine ber fßatente oer»
langt einfach eine SJlifcßung gleicher Seile oon ©ipS
ober 3«ment unb ©ägefpäne, baS anbete gibt folgenbe
Sorfcbriften:

4'/s ©eroidbtsteile einer SRifcßung oon gelöfcbtem Kalf
unb ©ägefpänen,

1 ©eroicßtSteil ©ipS,
Vi ©eroicßtSteil Seim,
Vio ©eroicbtSteii ©Ipjertn.

Slucß Çaarriffe im Serpuße follen burdß ©ägefpäne
oermieben roerben, roaS befonberS an Orten roießtig ift,
roo faft permanente ©türme auf ben SBetterfeiten beS

ÇaufeS jeben ßaarrtß im äußeren Serpub, befonberS
tn ben oberen flächen ber SrüfiungS» unb ißlintfdßen»
gefimfe mit SBaffer anfüllen. ®iefe SRiffe roerben bann
bei ben 3tacßtfröften burdh ©iSbilbung allmäblidh er»
roeitert unb auSgebebnt, fo baß im Frühjahre große
fttäcßen beS 2Banbput$eS ftcb ablöfen. ®tefe.n übelftanbe,
ber fieb aUjährltdh an benfelben ©teilen roleberbolte unb
ber um fo teurer unb ftörenber rourbe, als auf ben
neu geputjten ©teilen auch ber ölanftridh immer roieber
erneuert roerben mußte, ift burdh 3"fah »an ©ägefpänen
abzuhelfen, bie oerßljenb roirfen. $ie ©päne roerben

ftarf getrodfnet, gefiebt, um gröbere Seile ju entfernen,
fo baß nur bie flehten rooHigen glödtcßen jur Serroen»

bung fommen. ®er SJlörtel befießt auS: 1 ©eroicbtSteii
3entent, 2 ©eroi^tsteilen Kalf, 2 ©eroidhtsteilen ©äge»
fpänen unb 3 ©eroidhtsteilen fdharfem ©anb. ®ie ©äge»
fpäne roerben perft mit bem 3ement unb ©anb troefen
burdhetnanbergemengt unb bann ber Kall pgefetjt.

3n leßterer 3eit bat man auch angefangen ©ägefpäne

p 3folier» unb SBärmefdhubmaffen anproenben,
inbem man fie mit ©ipS, Sebm, 3RörteI, tterifeben paaren,
Korf ufro. oermengt, auf bie mit ©eroeben umrounbenen
®ampfrobre, 3ßltnber, Sorroärmer ufro. inbidfen ©Richten
aufträgt unb nach bem Srocfnen mit einem Ölfarben»
anftridh oerfiebt.

fieicbtfteine att§ SägefpStten, ®ipS unb ßeimrooffet.
©ägefpäne beliebiger ßotjarten roerben mit einer

fonjentrierten Söfung oon 3lluminiumfulfat im SBaffer
übergoffen unb fo lange burdheinanber gemifdht, bis bte

lluminiumfulfat,Söfung bie ©ägefpäne in allen Setlen
burebbrungen bat. ®te fo bebanbeiten ©ägefpäne roerben
getrodfnet unb mit Kalfmilcb oerfebt. ®aS ©emifcb
toirb mit ©ipS unb Selmroaffer p einer Saftete oer»
arbeitet in formen geftric^en unb nach bem 9lbbinben
an ber Suft bie ©teine getroefnet.

©teinartige ÏRaffe au3 ©agefpäuen;
San» unb Qfolterntaterial.

®aS Serfabren betrifft bie ^erftellung eines fiein»
artigen 3JiaterialS, roeldheS ftcb befonberS als Saumaterial

pr ßerftellung oon ffiänben, ^ußböben, pm Sroifen»
legen feuchter Säume, ferner für Sftaftetfteine, pr ßer»
ftetlung oon Sehättern unb ©efäßen aller 3lrt eignet.
3n ber ßauptfadhe befteßt bie Sttaffe auS ©ägemehl,
©ipS ober 3ement- ®aS ©ägemehl muß tn foleber
2Beife oorbereitet fein, baß eine innige Serbinbung

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions-Werkstätte
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satzes von Sägespänen erhalten werden. Damit auf-
geführte Mauern geben weit wärmere Räume als ge-
wöhnliche Ziegel, weil die Luft ein schlechterer Wärmeleiter
ist als der Ton, Außerdem ist ihr Gewicht um ein be-

trächtliches geringer und sie können daher benützt werden,
feuersichere Wände an solchen Stellen aufzuführen, die
keine Belastung vertragen^ oder Gewölbe zu bauen, die
mit einem geringeren Gewichte auf den sie tragenden
Mauern lasten. Die Verwendung solcher Steine ist schon
sehr alt und im alten Rom benützte man zu denselben
Bimsstetne; wo solche nicht vorhanden, mischte man
dem Ton Materialien bei, welche in den Brennöfen ver-
zehrt wurden.

Die Sägespäne eignen sich für diese Zwecke ganz
ausgezeichnet, sie verbrennen schon bei niederer Tempe-
ratur und hinterlassen keinerlei schädliche Anteile, da die
minimale Menge Pottasche, welche die Asche enthält,
auf die Qualität der so hergestellten Ziegel keinerlei üblen
Einfluß äußern kann.

Ein der neuesten Zeit angehörendes Produkt sind
die Zement- und Gipsdielen, die bei Bauten zur Her-
stellnng leichter Zwischenwände, zur Bekleidung von
Decken usw, dienen. Zu ihrer Herstellung setzt man den
aus Gips oder Zement bereiteten Gußmassen Sägespäne
in verschiedenen Verhältnissen zu und gießt die Masse
in Form von Brettern, Leisten usw., so daß sie mit oder
ohne Beigabe von Drähten, Holzleisten, Drahtgeweben,
Holzwolle zu bretterähnlichen Baumaterialien erstarren,

Die Benützung der Sägespäne als Beigabe
zum Mörtel beim Verputzen von Wänden, Häuser-
fassaden usw, ist ebenfalls schon lange bekannt und findet
solcher Mörtel vielfach Anwendung, Ein Verfahren be-

nützt zum Verputzen von Wänden und Decken, auch in
feuchten Räumen, einen Mörtel, der aus möglichst frisch
gelöschtem Kalk und Sägespänen aus weichem Holz ge-
mischt wird. Diese müssen eine mehr faserige als würfet-
förmige Struktur haben; an Kalk soll nur so viel ver-
wendet werden, als nötig ist, um die Masse ohne
Schwierigkett anwerfen zu können. Es soll dieser Mörtel
einen vollständigen Filz bilden, der mit Kalk imprägniert
erscheint und so leicht ist, daß er durch Schlag oder
Stoß nur an denjenigen Stellen verletzt wird, wohin
ein solcher direkt trifft, während ein Abfallen desselben
oder eine Veränderung in bezug auf Dichtigkeit und An-
sehen selbst an einer überaus feuchten Wand, die auf
beiden Seiten damit geputzt wurde, innerhalb 8 Jahren
nicht vorgekommen ist. Als besonders geeignet empfiehlt
sich den Mörtel zum Putzen von Lisa-, Keller- und
Lehmwänden, sowie von mit Lehm überzogenen Decken.

Ein vorheriges Überziehen derselben mit Strohlehm ist
hierbei unnötig. Sogar an den Bretterwänden eines
Eishauses, gegen welche das Eis dicht gepackt war, haftete
ein derartiger Putz von 1 am Stärke fest und ist un-
versehrt geblieben. Zimmer, die mit demselben versehen
werden, sollen in einigen Wochen tapeziert werden können.

Zwei amerikanische Erfinder bringen in die zu Stuk-
katur und Wandputz verwendete Masse statt Sand Säge-
späne, um dadurch eine größere Leichtigkeit der Masse
und ein festeres Haften an der Mauer zu erzielen. Man
hat Sägespäne schon früher zur Bekleidung solcher Ge-
genstände verwendet, die dem Regen, der Kälte usw.
besonders ausgesetzt waren; das eine der Patente ver-
langt einfach eine Mischung gleicher Teile von Gips
oder Zement und Sägespäne, das andere gibt folgende
Vorschriften:

41/2 Gewichtsteile einer Mischung von gelöschtem Kalk
und Sägespänen,

1 Gewichtsteil Gips,
V-« Gewichtsteil Leim,
Vi° Gewichtsteil Glyzertn.

Auch Haarrisse im Verputze sollen durch Sägespäne
vermieden werden, was besonders an Orten wichtig ist,
wo fast permanente Stürme auf den Wetterseiten des

Hauses jeden Haarriß im äußeren Verputz, besonders
in den oberen Flächen der Brüstungs- und Plintschen-
gesimse mit Wasser anfüllen. Diese Riffe werden dann
bei den Nachtfrösten durch Eisbildung allmählich er-
wettert und ausgedehnt, so daß im Frühjahre große
Flächen des Wandputzes sich ablösen. Diesem Übelstande,
der sich alljährlich an denselben Stellen wiederholte und
der um so teurer und störender wurde, als auf den
neu geputzten Stellen auch der Olanstrich immer wieder
erneuert werden mußte, ist durch Zusatz von Sägespänen
abzuhelfen, die verfilzend wirken. Die Späne werden
stark getrocknet, gesiebt, um gröbere Teile zu entfernen,
so daß nur die kleinen wolligen Flöckchen zur Verwen-
dung kommen. Der Mörtel besteht aus: 1 Gewichtsteil
Zement, 2 Gewichtsteilen Kalk, 2 Gewichtsteilen Säge-
spänen und 3 Gewichtsteilen scharfem Sand. Die Säge-
späne werden zuerst mit dem Zement und Sand trocken

durchetnandergemengt und dann der Kalk zugesetzt.

In letzterer Zeit hat man auch angefangen Sägespäne
zu Isolier- und Wärmeschutzmassen anzuwenden,
indem man sie mit Gips, Lehm, Mörtel, tierischen Haaren,
Kork usw. vermengt, auf die mit Geweben umwundenen
Dampfrohre, Zylinder, Vorwärmer usw. in dicken Schichten
aufträgt und nach dem Trocknen mit einem Ölfarben-
anstrich versieht.

Leichtsteine aus Sägespänen, Gips und Leimwasser.
Sägespäne beliebiger Holzarten werden mit einer

konzentrierten Lösung von Aluminiumsulfat im Waffer
Übergossen und so lange durcheinander gemischt, bis die

Aluminiumsulfat-Lösung die Sägespäne in allen Teilen
durchdrungen hat. Die so behandelten Sägespäne werden
getrocknet und mit Kalkmilch versetzt. Das Gemisch
wird mit Gips und Leimwasser zu einer Pastete ver-
arbeitet in Formen gestrichen und nach dem Abbinden
an der Luft die Steine getrocknet.

Steinartige Masse aus Sägespäuen;
Ban- und Jsoliermatertal.

Das Verfahren betrifft die Herstellung eines stein-
artigen Materials, welches sich besonders als Baumaterial
zur Herstellung von Wänden, Fußböden, zum Trocken-
legen feuchter Räume, ferner für Pflastersteine, zur Her-
stellung von Behältern und Gefäßen aller Art eignet.

In der Hauptsache besteht die Masse aus Sägemehl,
Gips oder Zement. Das Sägemehl muß in solcher
Weise vorbereitet sein, daß eine innige Verbindung

Zok. Lnakon, liîsààlàî-IikkllMs
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zroifcgen igm unb bem ©ip! ober 3ement erzielt roirb,
bie Aufnahme oon fteucgtigfeit auêgefcgloffen unb ffeuer»
ficgergett geroägrleiftet ift.

ffür bie fperftellung ber SJlaffe !ann ein ©emifcg
oon 7" Sägemehl unb 7» @>PS ober dement benügt
roerben.

Sa! Sägemehl roirb mit SBaffergla! jroecEmägig
unter gleichzeitigem 3ufag oon Afbeftpuloer, auch >oohl
einet geringen SJlenge Seim ober anberer Plnbemittel,
forgfältig längere 3elt eingelöst, bamit bie feinen Setichen
be! (Sägemehle! oon bem 2Baffergla! burchbrungen unb
bei Anroenbung oon Afbeftpuloer mit btefem umhüllt
roerben. Sa! fo oorbereitete Sägemehl ift nicht nur
unoerbrennbar unb ungggroffopifdj, fonbern, rote bereit!
heroorgehoben, oor allen Singen geeignet, fich mit bem

©ip!, innig gemifcht, ju oerbinben, bag etne homogene
SJlaffe oon groger ffeftigfeit entfteht, rote bie! burch An»
roenbung oon Sägemehl allein nicht erreicht roirb.

Sa! fo oorbereitete Sägemehl roirb zur ^erfteKung
oon platten ober beliebigen ©egenftänben mit ©ip! ober
$ement unb SDBaffer oermifcht unb biefe SJlifcgung in
eine fform gebracht, roobei erforberltchenfall! Sragtgeftelle
ober bergleicgen al! ©inlagen in bie $orm gebraut
roerben. fpanbelt e! fich um Anroenbung!jroeäe, für
roelcge ba! SJlaterial bie höcgfte fjeftigfeit erlangen foil,
fo fann bie SJlaffe in ber fjorm roährenb be! ©rhärten!
aucg noch einer preffung au!gefegt roerben. Stach ®r=

härtung ber SJlaffe roerben bie patten ober ©egenftänbe
in einem Ofen gebrannt ober in einem eigen! ^tecför
fonfiruterten Ofen lufttrocfen gemacgt.

Oe nach ben befonberen Perroenbung!zroecfen ber
SJlaffe fann bem Sägemehl Sanb, Seer, ©oubron,
Afphalt ober bergleichen nach bem Soeben mit SBaffer»
gla! zugefegt roerben. 0" febem ffaü beroirft ba! in
ber befdf)riebenen 2Beife oorbereitete Sägemehl eine innige
Petbinbung aller btefer Peftanbteile.

Sa! nach bent neuen Verfahren gergefteUte SJlaterial
ift leicht unb roenig porö!, faugt ffeuegtigfeit roeber auf,
noch lögt e! folcge burch; l" bie hergeftellten SBänbe
laffen fich Stägel einfchlagen, ohne bag ein Au!brecgen
ber untliegenben Seile ju befürchten ift, babei halten bie

Slägel roegen ber Sichtigfett be! SJlaterial! fehr feft.
infolge ber Peganblung be! Sägemehl! mit SBaffetgla!
unb Afbefipuloer ift ba! SJlaterial feuerficher.

Pel ber Anroenbung oon 3ufägen, roie Seer, ©oubron
ober bergleichen roirb auch ein Scgug gegen Ungeziefer,
Oäulni! unb Scgroamtnbilbung erreicht.

Permöge ber oorzüglicgen ©igenfegaften unb fetner
.<pärte eignet fich ba!felbe auch fû* ^ßflafterftetne. Sabei
fommt in Petracgt, bag bie Abnugung gering ift, bag
e! fchallbämpfenb roirft unb bag ber £>ufbefcgtag roenig
angegriffen roirb.

Sa! SJlaterial ift ferner ein fcglecgter Seiter ber
©leftrijität unb eignet ftch baher ju 3folation!jroeden.

©egenüber bem befannten Perfagren, £olz mit SBaffet»
gla! ju beftreichen, bamit ber pug beffer baran haftet,
fommt e! bei bent neuen Perfafjren barauf an, bag bie
ftetnfien Seile ber SJlaffe mit SBaffergla! oollftänbig
burchfegt ftnb, roa! burch ba! Rochen be! Sägemehle!
in SBaffergla! erreicht roirb.

flrioritätsreflte an (trfinkngspatentcn.
unb aeiDerbtifheii luftern unb loöeDen.

On Anroenbung be! Art. 64 ber Ptmbe!oetfaffung
unb unter Pezugnagme auf Art. 4 unb 11 ber tarifer
Perbanb!überetnfunft oom 20. SJlärj 1883 zum Schule
be! geroerblichen ©igentum!, teoibiert in Prüffei am

14. Sejember 1900 unb in. SBafgington am 2. Ouni 1911,
unterbreitet ber Punbe!rat ber Punbesoerfammlung einen

©efege!entrourf, au! bem roir folgenbe Punfte ger»
oorgeben : .<

I. Anmelbung! Priorität!recgi:
Sie Angehörigen oon Sänbern be! internationalen

Petbanbe! zum Scguge be! gewerblichen ©igentum! ftnb,
unter Porbegalt ber Siechte Sritter unb nach SJlaggabe
ber Peftimmungen biefe! ©efege!, befugt, ihre ©rfin»
bungen unb ®ebrauch!mufter roährenb zroötfSJlonaten
nach einer oon ihnen in einem nicglfcgroeizerifcgen 93er»

banb!tanbe regelrecht beroirften Anmelbung zum Patent»
fegug tn ber Schweiz anzumelben, ohne bag burch
Zroifcgen eingetretene Satfachen ihre Anmelbung ungültig
roürbe. Unter ben nämlichen Porau!fegungen ficht ba!
gleiche Siecht ben Anmelbern oon geroerbltcgen SJluftern
unb SJlobeUen zu, fofetn bie Anmelbung in ber Sdjroetz
nicht fpäter at! oier SJlonate nach b®* frühem
Anmelbung beroirft tourbe.

SBenn bte Scguganmelbungen in ber Schweiz oon
Sledjünachfolgern ber frühern Anmelber beroirft roerben,
fo fönnen aucg biefe Siecht!nachfolget ba!Priorität!»
recht erroerben, felbft roenn fie roeber Angehörige ber
93erbanb!länber noch biefen gleichgeftellt ftnb. S>at ein
an ber ©tfinbung, am ®ebrauch!mufter ober am ge»

roerblichen SJlufter ober SJlobell Slichtberechtigter bie
frühere Anmelbung im Auüanb ober bie Anmelbung
in ber Schroeiz beroirft, fo fann ber berechtigte ba!
piorität!recht geltenb' machen. Soch ift babei folgenbe!
ZU beachten : SBer für eine ©tfinbung ober ein ©ebrauch!«
mufter ba! Prioritätsrecht geltenb machen roitl, mug
jebenfall! oor bem amtlichen Saturn ber ©intragung
be! patente! etne fchriftliche ©tflärung über 3cit unb
Sanb ber frühern Anmelbung abgeben unb bie biefer
beigegebenen Aften (befdhreibung ober Sefdjreibung unb
bilbltche Sarftetlung) in etner 9Biebergabe einreichen,
beren übereinftimmung mit ben Originalen oon ber
93ebörbe befcheinigt ift, bei ber bie frühere Ar.melbung
ftattgefunben hat; roenn bie 93efchreibung nicht in etner
ber brei fchroeizetifdjen Sanbeéfpracgen abgefagt ift,
mug bie Überfettung in ber Sprache ber fehroeizetifegen
ißatentanmelbung beilicgen. 9Ber für ein geroerbliche!
SJlufter ober SJlobeH ba! piorität!recht geltenb madgen
roiH, mug bei ber Anmelbung eine fcgriftlicge ©tflärung
über 3ett unb Sanb ber frühem Anmelbung abgeben.
Oft an etner ©rfinbung ober an einem ©ebrauegimufter
ein pioritäürecgt entftanben, fo fann roährenb ber
piorität!frift etn 9Jlitbenugung!re(ht am ©egenftänbe
be! patente! niegt erroorben roerben.

II. AuSftellung! Priorität!recht:
Sie Angehörigen oon Sänbern be! internationalen

93etbanbe! zum Scguge be! geroerbli^en ©igentum!
ftnb, unter 93orbegaIt ber Slecgte Sritter, befugt, igre
©tftnbungen, ©ebraucg!muftet unb geroerbtiegen SJlufter
unb SJlobeHe, beren ©egenftanb fte an einet geroerblicgen
Aufteilung in ber Scgroetz ober an einer offiziellen ober offi=
Ztell anerfannten geroerblicgen Ausfteüung in einem ber
übrigen ißeibanbüänber zur Scgau geftellt gaben, roägrenb
feeg! SJlonaten feit bem Sage ber ©röffnung ber Au!»
ftellung zur Patentierung ober zum 3Jlufter= unb ÜJlobeH»

fegug in ber Scgroeiz anzumelben. SlBenn bie S eg u g=

anmelbungen in ber Scgroeiz oon Slecgtsnacgfolgern
ber Au!fteUer beroirft roerben, fönnen aueg biefe 9t e ci) t§»

naegfolger ba! prioritäürecgt erroerben, felbft roenn
fte roeber Angehörige ber 23erbanb!länber nocg biefen
gleicggeftellt ftnb. Oft ber ©egenftanb einer ©rfinbung
ober eine! @ebraudg!mufter! ober eine! geroerblicgen
SJlufter! ober SJtobeü! oon einem Sticgtberecgttgten
au!geftcHt roorben, ober gat etn Slicgtberecgtigter bie

S»»K» H«»»» (.»îeiftadwU'i Nr. sa

zwischen ihm und dem Gips oder Zement erzielt wird,
die Aufnahme von Feuchtigkeit ausgeschlossen und Feuer-
sicherheit gewährleistet ist.

Für die Herstellung der Masse kann ein Gemisch
von -/» Sägemehl und V» Gips oder Zement benützt
werden.

Das Sägemehl wird mit Wasserglas zweckmäßig
unter gleichzeitigem Zusatz von Asbestpulver, auch wohl
einer geringen Menge Leim oder anderer Bindemittel,
sorgfältig längere Zeit eingekocht, damit die feinen Teilchen
des Sägemehles von dem Wasserglas durchdrungen und
bei Anwendung von Asbestpulver mit diesem umhüllt
werden. Das so vorbereitete Sägemehl ist nicht nur
unverbrennbar und unhygroskopisch, sondern, wie bereits
hervorgehoben, vor allen Dingen geeignet, sich mit dem
Gips, innig gemischt, zu verbinden, daß eine homogene
Masse von großer Festigkeit entsteht, wie dies durch An-
wendung von Sägemehl allein nicht erreicht wird.

Das so vorbereitete Sägemehl wird zur Herstellung
von Platten oder beliebigen Gegenständen mit Gips oder
Zement und Wasser vermischt und diese Mischung in
eine Form gebracht, wobei erforderlichenfalls Drahtgestelle
oder dergleichen als Einlagen in die Form gebracht
werden. Handelt es sich um Anwendungszwecke, für
welche das Material die höchste Festigkeit erlangen soll,
so kann die Masse in der Form während des Erhärtens
auch noch einer Pressung ausgesetzt werden. Nach Er-
Härtung der Masse werden die Platten oder Gegenstände
in einem Ofen gebrannt oder in einem eigens hierfür
konstruierten Ofen lufttrocken gemacht.

Je nach den besonderen Verwendungszwecken der
Masse kann dem Sägemehl Sand, Teer, Goudron,
Asphalt oder dergleichen nach dem Kochen mit Wasser-
glas zugesetzt werden. In jedem Fall bewirkt das in
der beschriebenen Weise vorbereitete Sägemehl eine innige
Verbindung aller dieser Bestandteile.

Das nach dem neuen Verfahren hergestellte Material
ist leicht und wenig porös, saugt Feuchtigkeit weder auf,
noch läßt es solche durch; in die hergestellten Wände
lassen sich Nägel einschlagen, ohne daß ein Ausbrechen
der umliegenden Teile zu befürchten ist, dabei halten die

Nägel wegen der Dichtigkeit des Materials sehr fest.

Infolge der Behandlung des Sägemehls mit Wasserglas
und Äsbeflpulver ist das Material feuersicher.

Bei der Anwendung von Zusätzen, wie Teer, Goudron
oder dergleichen wird auch ein Schutz gegen Ungeziefer,
Fäulnis und Schwammbildung erreicht.

Vermöge der vorzüglichen Eigenschaften und setner
Härte eignet sich dasselbe auch für Pflastersteine. Dabei
kommt in Betracht, daß die Abnutzung gering ist, daß
es schalldämpfend wirkt und daß der Hufbeschlag wenig
angegriffen wird.

Das Material ist serner ein schlechter Leiter der
Elektrizität und eignet sich daher zu Jsolationszwecken.

Gegenüber dem bekannten Verfahren, Holz mit Wasser-
glas zu bestreichen, damit der Putz besser daran hastet,
kommt es bei dem neuen Verfahren darauf an, daß die
kleinsten Teile der Masse mit Wasserglas vollständig
durchsetzt sind, was durch das Kochen des Sägemehles
in Wasserglas erreicht wird.

PnmitâtsreMe M ErsiudiiWMuten.
uiid Mnilicheu Mnster» und Modelten.

In Anwendung des Art. 64 der Bundesverfassung
und unter Bezugnahme auf Art. 4 und 11 der Pariser
Verdandsüberetnkunst vom 2l). März 1883 zum Schutze
des gewerblichen Eigentums, revidiert in Brüssel am

14. Dezember 1900 und in Washington am 2. Juni 1911,
unterbreitet der Bundesrat der Bundesversammlung einen

Gesetzesentwurf, aus dem wir folgende Punkte her-
vorheben:

I. Anmeldungs-Prioritätsrechi:
Die Angehörigen von Ländern des internationalen

Verbandes zum Schutze des gewerblichen Eigentums sind,
unter Vorbehalt der Rechte Dritter und nach Maßgabe
der Bestimmungen dieses Gesetzes, befugt, ihre Erfin-
düngen und Gebrauchsmuster während zwölfMonaten
nach einer von ihnen in einem ntchtschweizerischen Ver-
bandslande regelrecht bewirkten Anmeldung zum Patent-
schütz in der Schweiz anzumelden, ohne daß durch in-
zwischen eingetretene Tatsachen ihre Anmeldung ungültig
würde. Unter den nämlichen Voraussetzungen steht das
gleiche Recht den Anmeldern von gewerblichen Mustern
und Modellen zu, sofern die Anmeldung in der Schweiz
nicht später als vier Monate nach der frühern
Anmeldung bewirkt wurde.

Wenn die Schutzanmeldungen in der Schweiz von
Rechtsnachfolgern der frühern Anmelder bewirkt werden,
so können auch diese Rechtsnachfolger das Prioritäts-
recht erwerben, selbst wenn sie weder Angehörige der
Verbandsländer noch diesen gleichgestellt sind. Hat ein
an der Erfindung, am Gebrauchsmuster oder am ge-
merklichen Muster oder Modell Nicht berechtigter die
frühere Anmeldung im Ausland oder die Anmeldung
in der Schweiz bewirkt, so kann der Berechtigte das
Prioritätsrecht geltend machen. Doch ist dabei folgendes
zu beachten: Wer für eine Erfindung oder ein Gebrauchs-
muster das Prioritätsrecht geltend machen will, muß
jedenfalls vor dem amtlichen Datum der Eintragung
des Patentes eine schriftliche Erklärung über Zeit und
Land der frühern Anmeldung abgeben und die dieser
beigegebenen Akten (Beschreibung oder Beschreibung und
bildliche Darstellung) in einer Wiedergabe einreichen,
deren Übereinstimmung mit den Originalen von der
Behörde bescheinigt ist, bei der die frühere Anmeldung
stattgefunden hat; wenn die Beschreibung nicht in einer
der drei schweizerischen Landessprachen abgefaßt ist,
muß die Übersetzung in der Sprache der schweizerischen
Patentanmeldung beiliegen. Wer für ein gewerbliches
Muster oder Modell das Prioritätsrecht geltend machen
will, muß bei der Anmeldung eine schriftliche Erklärung
über Zeit und Land der frühern Anmeldung abgeben.
Ist an einer Erfindung oder an einem Gebrauchsmuster
ein Prioritätsrecht entstanden, so kann während der
Prioritätssrist ein Mitbenutzungsrecht am Gegenstande
des Patentes nicht erworben werden.

II.Ausstellungs-Prioritätsrecht:
Die Angehörigen von Ländern des internationalen

Verbandes zum Schutze des gewerblichen Eigentums
sind, unter Vorbehalt der Rechte Dritter, befugt, ihre
Erfindungen, Gebrauchsmuster und gewerblichen Muster
und Modelle, deren Gegenstand sie an einer gewerblichen
Ausstellung in der Schweiz oder an einer offiziellen oder offi-
ztell anerkannten gewerblichen Ausstellung in einem der
übrigen Verbandsländer zur Schau gestellt haben, während
sechs Monaten seit dem Tage der Eröffnung der Aus-
stellung zur Patentierung oder zum Muster- und Modell-
schütz in der Schweiz anzumelden. Wenn die Schu tz-

an Meldungen in der Schweiz von Rechtsnachfolgern
der Aussteller bewirkt werden, können auch diese Rechts-
Nachfolger das Prioritätsrecht erwerben, selbst wenn
sie weder Angehörige der Verbandsländer noch diesen
gleichgestellt sind. Ist der Gegenstand einer Erfindung
oder eines Gebrauchsmusters oder eines gewerblichen
Musters oder Modells von einem Nichtberechtigten
ausgestellt worden, oder hat ein Nichlberechtigter die
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